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lbine Rolle es
re r r m T i eNor LoiGalnggon Der Velt fehlt das Vertrauen zu uns, das iſt derber Wo hengrenmann les ß re u Grundſtock aller Weg

t 04111 t m ß eins er Die Welt muß wiſſen daß wir ein Volk in Kiefſter Nota i gen r t erliner reſſe. beſtrebt ſind, eine erträgliche Löſung der Fragen zu finden
Derlin, Dezember. Wie allfährlich, ſo hat auch in die uns außerordentlich mit großer Sorge erfüllen.

Eſem. Jahre der Verein Berliner Preſſe am erſten Söun ich vor neun Tagen hier ſprach habe ich den Ver
g. des Dezember ſein gewohntes Konzert mit daran an rich Jemacht, in einfachen Worten ein ſolches Wort in die

ßendem Empfang in den geſamten Räumen des Reichs
s veranſtaltet.. Er wurde eingeleitet mit einem Tee, an

p ſich eine längere Rede des neuen deutſchen Reichs
zlers Dr. Cun v anſchloß. Wie üblich, hatten eine große

n hl der bekannteſten Perſönlichkeiten des politiſchen,
ſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Lebens der Einladung

des Vereins Berliner Preſſe Folge geleiſtet. So ſah man
u. a. von den Mitgliedern der neuen Reichsregierung den

Reichskanzler Dr. Cuno, Außenminiſter von Roſenberg
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes. Die Miniſter Brauns,
„Stingl, Groener und Staatsſekretär Hamm, ferner die Mi-
guniſter Wendorff, von Richter, Boehlitz- und Siering, und
den. Vorſitzenden des Reichsverbandes der Deutſchen Jn-
„duſtrie Dr. ing. Sorge Von Politikern ſah man faſt alle
Parteiführer.
o Unter dieſen Umſtänden gewann die Rede des Reichs
anzlers bei einem ſo zuſammengeſetzten Publikum noch mehr
an Bedeutung, als ſowieſo ihres Jnhaltes wegen haben
mußte. Die politiſche Verſammlung wurde eröffnet durch
den erſten Vorſitzenden des Vereins Berliner Preſſe, Georg
gBernhard, Er ſprach dem Reichstagspräſidenten den
WMank für die Ueberlaſſung des Reichstags aus und erörterte
in längeren Ausführungen die Pflichten der Preſſe, die
zfetzten; Endes auch Veranlaſſung gegeben hätten, den großen
Empfang in der traditionellen Weiſe zu ver anſtalten Zum
t u dankte Bernhard dem Reichskanzler für ſeine Aus

rungen.
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Die Rede des Kanzlers
Er dankte ſeinerſeits, dem Verein für die Gelegenheit,!

Worte an J. richten zu können. Drei Faktoren
ien für die Zukunft in gemeinſamer Arbeit zu verbinden.

iPreſſe, Regierung und Parlament Alle drei Faktoren hätten
gemeinſames Ziel: Die Einheit des Zieles bedeute nicht
e Gleichheit des Weges und nicht einmal die Gleichheit

des ine gangertiittes der Arbeit. Die Preſſe ſolle ein rich-
tiges zuverläſſiges, wahres Bild der Stimmung aus Re-
gierung und Volke geben. Sie ſolle ſo gleichſam die Grund
zage ſein für die Entſchließungen des Parlaments und der
Regierung. Denn ein Parlament und eine Regierung können
uür beſtehen, wenn ſie ſich init der großen Mehrheit des
Volkes in Uebereinſtimmung halten Die Preſſe ſoll die
Berichte über die Sitzungen und über alles Geſchehen inner-
S des großen Apparates objektiv dem Volke übermitteln.

ein.
te

wird ſie zum eigentlichen Bindeglied zwiſchen Volk,
arlaent und Regierung. Wenn die Preſſe zum Rampfe

geneigt iſt, dann ſoll ſie kämpfen, nicht um des Kampfes
willen, ſondern um die Erreichung des gemeinſamen Zieles
zum Beſten unſeres Landes und Volkes.

Der Reichskanzler führ dann fort: Das Verkrauen
des Volkes zur Regierung und das Vertrauen des Volkes
zum Parlament ſind die einzigen Stützen, die wir in dieſer
ernſten ſchweren Zeit als Troſt in der Arbeit haben. Und
damit komme ich zu dem Punkte, die meines Erachtens im
Zunnern von ausſchlaggebender Bedeutung iſt.

Es fehlt an Vertrauen zwiſchen den verſchiedenen
Berufsſchichten

und doch können nur aus einer Arbeit, die alle Volks
ten umfaßt, und die von allen Volksſchichten gelragen

ird Früchte erwartet werden. Dieſes Vertrauen muß ge
u ſein auf der feſten Grundla

e

t uf e e der Moral unduütorität. Sie wiſſen, daß die ümſchichtung aller Volks-
irchten und „Vermögensklaſſen eine grundſätzliche iſt. Die

neuen Reichen“ ſind ſich zwar ihrer Rechte, aber nicht
rer Pflichten dem Volkstum gegenüber bewußt. Wo Spiel

und Tanz eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen,“ während
auf der anderen Seite Tauſende und aber Tauſende in
itterer Not verkümmern, da iſt nicht das richtige Ver
auen des einen zum anderen vorhanden. Auch fehlt da

die rechte Moyral. Die Notlage der mittleren und unteren
Schichten iſt ſo groß, daß ſelbſt, wenn die Regierung mit
offenen Händen geben würde, dies doch nur ein Tropfen
wäre, der nicht r das Elend nennenswert zu mil-
dern. Der Reichskanzler appellierte deshalb an das
ganze Volk zur Mithilfe.
tn Die zweite Forderung iſt Stärkung der Autorität,
ine ſklaviſche Unterördnung, ein ſklaviſcher Gehorſam wird

nicht verlangt, Vertrauen und Glauben an diejenigen muß
aber gefordert werden, die mit allen Kräften jetzt helfen
wollen, die Lage im Jnnern aufrecht zu erhalten
und frei zu halken vor jedweder. Störung, woher immer ſie
kommen möge. Der Geiſt, mit dem wir unſer eigenes Haus

Vertrauens, muß hinausdringen,
en in die Welt, damit er dort die

erfüllen, der Geiſt desn Fenſter und Tür
kaätſt,

Welt hinauszurufen und die Dinge ſo einfach wie mögkich
darzuſtellen, daß ſie von allen verſtanden werden könnten.
Das hat man nicht überall ſo aufgenommen, wie es ge
meint und gewollt- war. Man hat nämlich in franzö
ſiſchen Kreiſen gefunden daß die Erklärungen zur Re
arationsfrage ent täuſchen müßten und daß man den
illen vermiſſe, daß Deutſchland das leiſten wolle, wozu

es verpflichtet ſei. Das iſt irrig.
als im Rahmen derDer noſatz,, ir nicht mehrRbte von r et teiſten rin kann niemand, der

vie deutſche Wirtſchaft kennt, enttäuſchen.
Eine weitergehende Erklärung würde von der deutſchen
un nicht getragen werden können und hätte dann
Enttäuſchung hervorrufen müſſen. Aus der Praxis eines
Geſchäftsmannes möchte ich ſagen dem Gläubiger iſt mit der
Vernichtung des Schuldners nicht gedient, noch wegt
wenn dieſer Schuldner Selbſtmord verübt. Das verhilft
dem Gläubiger nicht zur Erfüllung ſeiner Forderungen
Beſſer iſt es ſchon, wenn beide ſich hinſetzen und mit
einander verhandeln. Was den Willen anlangt, der von der
Gegenſeite bezweifelt wird, ſo kann ich, ohne unbeſcheiden
zu ſein für mich in Anſpruch nehmen, daß mir geglaubt
wird, was ich ſage. Jch ſtehe ſeit Jahren in der inter
nationalen Arbeit, ich habe eine Reihe von Verträgen
und Abmachungen abgeſchloſſen, die dem Geiſte und dem
Worte nach unberkürzt erfüllt worden ſind. Jch werde
mich, wie ich es meinen Geſchäftsfreunden gegenüber getan
habe, ſo auch den politiſchen Parteien gegenüber aus
ſprechen. Auch Frankreich gegenüber werde ich mich in
keiner Weiſe anders benehmen, als irgend einem anderen
Staat in die Welt gegenüber. Denn wir müſſen mit Frank-
reich in Ordnung kommen.

Durch Nkti
chorohungen

matums und Einmarſ
wird nichts erreicht.

Auf Grund der Note vom 13. November ſind die Mit-
glieder des neuen Kabinetts ununterbrochen an der Arbeit.
Allerdings, ob der er wünſchte Erfolg eintreten wird hängt
nicht von uns ab. Es ſind Hemmniſſe zu überwinden,

die rieſengroß Tag für Tag vor uns ſich auftürmen. Was
im Elyſee-Palaſt in Paris vor ſich geht, klingt nicht wie
wahrer Friede und wie Vertrauen zum Zuſammenarbeiten
der Völker. (Lebhafte Zuſtimmung.)

Die Antwort auf die letzte Note wird von der Re-
gierung im Einklang mit der bayriſchen Regierung erteilt
werden. Wir werden Tatſachen feſtſtellen. v Unrecht ge-
ſchehen iſt, tatſächliches Unrecht, muß es gutgemacht werden.
Was die Einmarſchdrohung anlangt, die das Rheinland
beunruhigt, die eine Bevölkerung e rig die in. Landenſitzt, wo jeder Stein vom deutſchen Weſen ſpricht dieſe Ein-
marſchdrohung und die beſondere Bedrückungen, die an
ſcheinend im Elyſeepalaſt beſprochen worden ſind, denen
gegenüber wollen wir doch erneut erklären, daß

das Rheinland feſt zu Deutſchland gehört.
(Brauſender Beifall.) Auch gegenüber den Ereigniſſen der
letzten Tage kann ich nur wiederhoken, was ich ſchon ge
ſagt habe: daß wir nicht zulaſſen werden und können,
Haß die Rheinlande, d. h. die Rheinprovinz ſowie die.
Pfalz und das Saargebiet preis gegeben, ihre Befreiung
gefährdet oder hinausgeſchoben wird. (Stürmiſche Zu
ſtimmung.) Darauf können ſich unſere deutſchen Brüder im
Rheinland, die ſo ſchwere jahrelange Leiden über ſich er
gehen laſſen müſſen, feſt verlaſſen. (Erneuter ſtürmiſcher
Beifall.)
Ich appelliere an die Welt, daß ſie uns die Möglichkeit
ſchafft, daß wir aus dieſem Wirrwarr und aus dieſem
ſprunghaften Steigen der Lebensmittel herauskommen, in-
dem die Mark ſtabiliſiert wird. Sie, meine Herren von der
Preſſe, ſind nicht nur Verkünder von Jdeen und Wahr
heiten; ſie ſind zugleich die Träger des Leides und der
Not unſerer Zeitung.

Mehr gls irgendein anderer Beruf leidet die Preſſe.
Hunderttauſende von Haushaltungen ſind ohne Buch undde Sie verſchwinden mit der zwangsläufigen Preis
ſteigerung. Auch hier iſt ein Riegel vorgeſchoben worden,
der für unſer Volk eine ernſte Gefahr bedeutet. Ich kann
mir wohl ein verarmtes Deutſchland denken, ein materiell
verarmtes Deutſchland; aber ein ſeeliſch verarmtes Deutſch
land kann ich mir nicht denken.
uns vor neun Tagen in dieſem Saale au
Programm einigten, daß auch Sie das Jhrige tun werden
wenn Sie hinausgehen, zu erneutem Schaffen um dem hohen
Gedanken der Rettung unſeres Volkes aus der gegenwärtigen
Not zur Geltung zu verhelfen. Eine wichtige Sorge
hier alle umfaßt möchte ſch noch anſchließen Das Gelsbu
zum deutſchen Lande, das unſer alled Vaterland

ein gemeinſames

dung auslöſt. daß die Welt Vertrauen zu uns haben
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e a igerung auf den nunmehrigen Bea von 8349 i harden att Feſt gibt de deut
lichſte Bild der reißend ortſchreitenden Geldentwertüng.
liefert aber auch den ſchlüſſigen Beweis für die Richtigkeit
der von denſterſter Tagen dere Verſailler Friedensper-
handlungen an durch Deutſchland vertretenen Anſicht, daß
die Laſten des Friedensvertrages, ſei es in ihrer urſprüng

ſei es ino der im Laufe der Jahre eingetretenen
Herabſetzung ünttagbär ſind. Nicht ur daß die finanzieklen
Anforderztngeu an Stgat und Wirtſchaft an ſich unerfüllbarſiuid, das 4 ſt noch bei weitem durch den in der
Hauptſache auf dte Reparations und Erfüllungspolitik Zu
rückzu führenden Ruing der deutſchen Währung verſ rft
worden. Den beſten Beweis dafür, daß es tatſächlich die
Verſailler Beiſtungenſfind, die das deutſche Budget zwingen
mit aſtrons miſchen Zahlen zu rechnen Zahlen, die bereits
in Augenhlicke ihrer Zuſammenſtelling längſt überholt find,
liefert die Tatſache daß es noch bis vor kurzem gelungen
war den. ordentlichen Etat der allgemeinen Reichsverwaltung
in Gleichgegicht „augwalten. Auch die Reichsbahn vermag
noch zur Zeithrinsihrent ordentlichen Haushalt die Aus-
gaben den Einnahmen anzugleichen, während die Poſt auch
bereits in demd ordentlichen Haushalt ein wachſendes Defizit
aufweiſt. Auch heute gilk? nöch die Zuſicherung des Reichs
fünanzminiſteriums, von dem in dem Währungsgutachtender Stabiliſterungtſa erſtändigen die Rede iſt, daß, falls

die Mark ſtabiljſiert und falls das Budget von den augen
blicklichen a ußerordenth i Wie n Dmöglich wäre ſchon bald die ordentlichen Einnahmen une wicht zu bringen Solange aber die
direkte der indirekte Reparationsbékaſtung auch nur an
nähernd An ihrer Wegentwrtigen Höhe bleibt, kann. keine

lichen Höhe

Macht der ſt den deutſchen Retchshaushalt, die deutſche
Wirtſchaft ins G micht bringen! Das hat nichts m.
deutſcher üsavillgteit mit deutſcher „Hinterhältigkeit“
oder wie ſchien AchdnemſBeiworte der franzöſiſchen Hetzpröpa
ganda heißen mögen, Zu tun. Das iſt ein ökonamiſche
Faktum, an idemd alles Weisheit auch eines Poincare nichdas Pünktchen anf dem i wegdisputieren kann. Wir ſind
uns voll beſhußt, Whaß in mancherlei Hinſicht bei un
noch gebeſferk werden. kann, daß mancherlei Reformen nol-
wendia lind ade rege nd e im Ausland
mit uns ſind uns klar daruber, daß au einſchneidendſte
Reformen unſere „Zahlungsfähigkeit für Reparationszwecke
nur um ein Geringes erhöhen können. Man r nu
an die Summgn e denken, die allein die Beſatzungarmee im Rhettend weſen wo heute über 14000
Mann in Girrnifön. iegen, gegenüber einer deutſchen Garn
ſonſtärke von h od. ann vor dem Kriege. Dieſe Amüſier-
armee haben wir yicht nür unterzubringen, zu verpflegen z
Bedingüngen die weit z über das hinausgehen, was w
unſeren eigenen Sobdaten früher zukommen ließen, wie
müſſen ihre heimtſche Löhnung zahlen und zu dieſem Valuté
ſoll noch namhafte Zuſchüſſe leiſten. So beträgt der Zu
ſchuß alleitt für einen Unteroffizier neben ſeiner Löhnung
freier Wohn Wekeſtchtung und Verpflegung, das Geſamt
Jahreseinkomnmen Finegs unſerer höchſter, Beamten. Ein ve.
heirateter ehe hesieht monatlich IMillionen Max ein verheirateter engliſcher 4,6 Millivn
Mark. Dazu treten noch Kinderzuſchläge in Höhe von
monatlich 12,395 18,000 Mark für das Kind. Was nütze
gegenüber dieſen taſenden Schwund deutſchen Arbeitserträ
niſſes alle Erhö en der Steuern, alle Sparſamkeits ma
nahmen! Nicht murſ Daß die ökonviniſche Kraft des Volkes
mählich durch daeße untoſe Ter gar n. ſsrpft wird, auch
das e Wie man ſo zu fagen pflegt für die Ken
zu arbeiten a Schweiße ſeknes Angeſichtes zu ſage
wo nür de aderen eriten, werden,
Arbeitsſreudigte n le ngertsten. Jſt aber aus
düeſes letzte Aktivüm verſchwunden dann vermag keins
Mächt der Weſt dem politiſchen e und wirtſchaftlichen
ſammenbruch Landes aufzuhalten denn für jede
Leiſtungsverin en gibt es r und biee

193 terrgicht. J m b a n du ren

muß d



blutet, zum deutſchen Volke, das vier Jahre nachdem die
Waffen ruhen, das ſchwerſte Schickſal eines Volke ertragen
at, das allerſchwerſte, die Ungewißheit auch heute noch auf
einen Schultern laſten fühlt! Heil dem Lande und Volke!
eil unſerer gemeinſamen Arbeit! (Stürmiſch ſich immer

wiederholender Beifall.)

Big Kabineltsſriſe in Frankreich.
Paris 3. Dezember. Auf den Londoner Beratungen

wird Poinegre zweifellos den Unnachgiebigen ſpielen.
Eine poſitive Löſung der Reparationsſrage iſt veſtimmt
nicht beabſichtigt. Daß auch alles geſchehen ſoll, um ir
gendeine unvorſichtige Handlung der deutſchen Regierung
herbeizuführen, lehrt die Entſcheidung, welche die Vot
ſchafterkonferenz traf und durch welche dieſe wegen der
Fälle von Paſſau und Jngolſtadt ſo ſchwere Sanktionen
fordert. J geheimen gibt man ſich ſicherlich der Hoffnung
en. daß die bayeriſche Regierung die ihr auſprlegten
Forderungen h icht erfüllen wird, und daß es dann Poin-
eare leicht wäre, in London darauf hinzuweiſen, daß ſich
der ſchlechte Willle Deutſchlands wieder einmal kundgebe.
Mit dieſen Hinweis würde er die Vollziehung ſeines
Zwangsdnittelnrogramms fordern.

Das Schickſal des Kabinetts Poinecare
ängt zweifellos von der Londoner Konferenz ab. Aber es

ſt länge nicht geſagt, daß Poincare aus London tals ileg er abziehen könnte, das weißt, daß er nichteventuell die g u ſt in mung der anderen Alliierten zu
ſeinem Planes erlangen könnte. Gelingt es ihm, ſein Pro
gramm d tzen, dann iſt er gerettet. Von einem Kabi-
nett Loucheur-Barrere zu ſprechen iſt durchaus unrichtig,
Würde i ein Miniſterwechſel in Frankreich vollziehen,
ſo muß einem Kabinett Raoul Peret gerechnet
werden, in dem allerdings Loucheur das Finanzminiſterium
übernehmen könnte. Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen,
daß dem Kabünett Poineare noch ein ſchlimmeres
nachfolgt, denn der Hauptanſturm gegen dieſe Regierung
erfolgt von ſeiten der Clemſeniſten, und dieſe halten
bereits einen Miniſterpräſidenten in der Perſon des gegen
wärtigen Kriegsminiſters Maginot bereit.

m r Vorbereitungen für Brüſſel
Paria Dezember. „Petit Pariſien“ läßt die Re

gierung zurzeit vom Miniſterium für auspärtige An
gelegenheiten, vom Finanzminiſterium und von der fran-vöſtſchen Delegation bei der Reparationskommiſſion ins

einzelne Vorſchläge für die Konferenz von Brüſſel aus-
arbeiten. an

Vor allem ſeine man die Summe feſtſetzen zu wollen,
die Frankreich für ſeinen Wiederaufbau von Deutſchland
fordern mat Die franzöſiſche Auffaſſung ſcheine. die gleiche
wie ien Auguſte zu ſein, daß nämlich Deutſchland kein
Moratorium ohne Pfand gewährt werden könne.

3

Paris, 4. Dezember. Die „Agentur Havas“ beſchäftigt
Frhe der Frage, ob das britiſche Kabinet betabſichtige, den

t ſchlag zu machen, Deutſchland ein kurzes proviſoöriſches
Moratorium, von höchſtens zwei Monaten zu ge-
währen. Es (ſcheine ſich hier um eine falſche Auslegung
der Pläng. Bonnar Laws, vielleicht auch der bisherigen
S r zwiſchen den Kabinetten von London undaris zu handeln. Damals habe Bonnar Law die An-
icht ausgeſpkochen, es ſcheine ihm ſchwierig, die Rea vor dem 31. Dezember zu regeln, weshalb

man viel cht. ein Moratorium von einem oder zwei Mo
naten ins uge faſſen müſſe. Bonar Law habe alſo
keinen feſten Vorſchlag gemacht, ſondern nur Pineare
gefragt, und der franzöſiſche Miniſterpräſident habe ſich
Wegen den Gedanken eines Moratoriums gewandt und da

nar Law nicht nach Paris gehen könne, ſich entſchloſſen,
nach London zu reiſen, um jede Verzögerung zu vermeiden,
die die Aegraung der Frage vor dem 1. Januar be

könnte. Hierdurch ſei der Vorſchlag der britiſchen
egierung hinfällig geworden.

Die buujunner Kriſe,
Paris, 3. Dez. Das „Echo de Paris“ veröffentlicht

einen bezeichnenden Bericht aus Lauſanne, aus dem deutlich
W daß man dort vor einer neuen ſchweren Kriſis
ſteht. Bisher wurde nichts geregelt. Die Türk n laſſen keinen
ihrer Anſprüche fallen. smed Paſcha erklärt offen, daß
er alle Entſcheidungen Angora überlaſſen wolle. Der ameri-
kaniſche Vertreter Child riet bereits, die Konferenz zu

vertagen. Zum Ausbruch wird die Kriſis erſt kommen,wenn nächſten Montag die Meerengenfrage zur Be
ratung ſtehen wird. Franzoſen und Engländer wünſchen,
daß die Meerengen jederzeit auch für Kriegsſchiffe offen
ſein ſollen. Die Rumänen r eine zeitweilige oder
ſtändige Garniſon in den eerengen, damit die Türken
nicht befeſtigte Arbeiten anlegen könnten. Das Schwarze
Meer ſoll mach dem rumäniſchen Vorſchlage entmilitariſiert
werden. Weder eine ruſſiſche noch eine türkiſche oder rumä-
niſche Marine ſoll dort beſtehen dürfen.

Kemaßs nene Küſtungen.
Die Nachrichten aus Kleinaſien und Meſopotamien, die

von militäriſchen Vorbereitungen Kemal Paſchas bei Kon
ſtantinopel, Silizien und in der Gegend von Moſſul zu
berichten wiſſen, ſcheinen ſich zu beſtätigen und werfen bereit
ihre Schatten auf die Lauſanner Konferenz, auf der es im
Augenblick ziemlich d üſte r ausſieht.

Jn einigen alliierten Kreiſen gibt man auch ziemlich
unverhüllt der Ueberzeugung Ausdruck, daß trotz des De
mentis der ruſſiſchen Delegation, das ſie den „Enthüllungen“
der „Daly Mail“ über militäriſche geheime Ab-
machungen zwiſchen Deutſchland und Rußland ent-
gegenſetzte, an dieſen Meldungen irgend etwas Wahres ſein

r

muß. Man ſpricht von einer Erweiterung des Rapallover
vertrages, von einem militäriſchen Zuſatzabkommen und
ähnlichen aus der Luft gegriffenen Dingen. Alle dieſe
Berichte haben die Verbündeten ſtutzig gemacht und heute
vormittag hat eine ſtreng vertrauliche längere Konferenz der
militäriſchen und Marine ſachverſtändigen England, Frank-
reichs und Jtaliens ſtattgefunden, in der militäriſche und
Marinemaßnahmen beraten wurden, die evtl. zu ergreifen
wären, wenn die Türkei mit Unterſtützung der Ruſſen in
ihrem Widerſtand gegen die Regelung der Dardanellenfrage
wie ſie von den Verbündeten in Ausſicht genommen iſt,

verharren ſollte. t
egenrevolutionäre Hufſtünde in Griechenland

i Athen, 4. Dezember. Jn zahlreichen Provinzſtädten
Griechenlands, wo die Parteien Gunaris, Stratos und
Theodokis auch nach der Erſchießung ihrer Führer An
hänger beſitzen, ſind gegenrevolutionäre Bewegungen aus
gebrochen. Auf der Jnſel Korfu, der Heimat Theodokis,
hißten ſeine Anhänger die engliſche Flagge und erklärten
ſich von der Athener Regierung unabhängig, ſolange dort
die Venizeliſten herrſchen. Jn Patras und Miſſe-
lunghi erhoben ſich die Anhänger Gunaris gegen die revo-
lutionäre Hecrſchaft.

Das Urteil gegen den Prinzen Andreas.

Paris, 4. Dezbr. Jn der tsverhandlunggegen den Prinzen Andreas von Griechenland wurde
am Shnnavbend Abend 11 Uhr das Urteil gefällt. Der
Prinz wurde einſtimmig für ſchuldig befunden, die ihm vom
Oberbefehlshaber erteilten Befehle verletzt und ſeinen Poſten
vor dem Feinde verlaſſen zu haben. Als mindernder Um-
ſtand wurde ſeine Unerfahrenheit zu einem Kommando über
reoße Truppenteile angenommen. Er wurde zum Ver
uſt ſeines militäriſchen Ranges und zu lebenslänglicher

Verbannung verurteilt.
vie Cehälter ger Milikürkommiſſion verdreifacht,

Die aus Reichsmitteln zu zahlenden Gehälter und Löhne
für die Offiziere und Mannſchaften der Jnteralliierten Mili-
tärkontrollkommiſſion betragen ſeit dem 1. Dezember, dev
eine Verdreifachung brachte abgeſehen von freier Woh
nung und den Heimatbezügen für den Vorſitzenden
der Militärkontrollkommiſſion, General Nollet, 310 000
Mark monatlich, für ſonſtige Generäle und Abteilungs—
chefs 90 435 Mk., monatlich, für Oberſtleutnants und Majore
als Abteilungsleiter 163 875 Mk., für ſonſtige Majore
147 525 Mark, für Hauptleute und Leutnants 139 275
Mark, für Unteroffiziere 75 750 Mk. monatlich und für Ge-
meine 45 900 Mk. monatlich.

Dieſe aufgeführten Gehälter und Löhne ſind am Sonn
abend durch Beſchluß der Botſchafterkonferenz mit rück-
wirkender Kraft ab 1. Oktober 1922, wieder ver
dreifacht worden.

By, älreſemann für eine
ceutſchframzöſiſche MWirtſchaftsverſtüncigung.

Gotha, 4. Dezbr. Am 2. und 3. Dezember hielt die
Deutſche Volkspartei, Landesverband Thüringen, ihren 2.
Parteitag in Gotha ab. Neben Ausſchußberatngen und

einem Referat des früheren thüringiſchen Miniſters Bauer
ſprach der preußiſche Landtagsabgeordnete Pinkerneil, am
Sonnabend über die deutſche Not und deutſche Hoffnung.
Am Sonnabend bildete die Rede des Führers der Partei
den Höhepunkt und den Abſchluß. Dr. Storeſemann führte
in 2 ſtündiger, von ſtücrmiſchem Beifall oft unterbrochener
Rede aus, daß die außenpolitiſche Lage vor allem ein lange
friſtiges Mo ratorium verlange und die endgültige
Feſtſetznug der von Deutſchalnd zu zahlenden Kriegsſchul-
den. Als einzigen Weg der Rettung bezeichnete er
eine deutſch franzöſiſche Wirtſchaftsverſtändigung, die aber
nur möglich ſei, wenn Frankreich endlich die Politik der Sank-
tionen und der Drohungen einſtelle. Er verteidigte inner-
politiſch die Koalitionspolitik, die in der heutigen Zeit die
einzige Möglichkeit ſei. Mit einem machtvollen Bekenntnis
zum geeinigten deutſchen Vaterlande ſchloß die würdig ver-
laufene Tagung.

Die Pramatiker des „)ungen ien“.
Zur literariſchen Morgenfeier im Stadttheater Halle.

Die literariſche Jugend des Wien vor rund dreißig
h war in einer Beziehung dieſelbe wie die heutige

amals revolutionierten und poſaunten die Jungen neue
Richtungen in die Welt, genau wie heute die Jüngſten es
tun. Noch dauern ihre Werke, noch ſind viele der damals
Jungen auf der Höhe ihres Schaffens, noch formen und
er ſie im alten Sinne, unbekümmert um das revo-utionäre Getriebe der Jüngſten, die dem Expreſſionismus
zur Daſeinsberechtigung verhalfen. Literariſche Jugend ver
eht, wie es ſcheint, ſchneller als die gewöhnliche. Wie

lange iſt es denn her, daß das junge Wien wirklich jung
war Der, Kaffeehaustiſch, um den eine Handvoll Leute
bei die ſich Jbſen, Nietzſche, den Naturalismus und die

ariſer Moderne zu Herzen genommen hatten und dieſen
neuen L r ins Wieneriſche übertragen wollten, beſteht
Jängſt nicht mehr. Der Begriff vom jungen Wien aber
iſt geblieben. Gewöhnlich verſtand man darunter ein un-
beſtimmtes Gemenge von Leichtſinn, Liebenswürdigkeit, tän-
delnder Erotik und Sentimentalität. Mit der Zeit aber
kryſtalliſierte ſich aus dieſen typiſchen Eigenſchaften des
Urwieners und ſeiner Verkünder der Wille zur Vertiefung
heraus. Wenn auch die Form überall dieſelbe geblieben
äſt, die Wege Zweigten ſich ab. Der eine von den ſo
genannten Jungen, Hermann Bahr, tummelte ſich auf
allen nur wäalichen Wegen und Plätzen, ſtieg über Ge

xöll, durch Heſtrüpp, wandelte ſich in allen Farben des
Chamäleons, ſo verſuchend, ſein Ziel zu erkennen. Ein
anderer h von Hofmannsthal, ging ſeine Straße
urück, ve ſich vollends in (die Lyrik, wurde ein

re ga w. der Neomantif. er von ahren ſchon dichtete er inſeiner farbe en, formvollendeten Sprache mit ſo unge

wöhnlicher Kraft, daß ganz Europa auf dieſes Wunderkind
horchte und in ihm den kommenden Mann ſah. Die
Hoffnungen hat er nicht eingelöſt. Er war ſtets Lyriker
und wird als ſolcher, beeinflußt von Stefan George und
Emile Verhaeren, immer Bedeutung haben, ein Dramatiker
iſt er nie geweſen. Seine Sehnſucht zur Romantik hat
ihn den Kontakt mit der Umwelt vergeſſen laſſen. Er verlor
ſich immer mehr auf ſeinen Pfaden und kam ſchließlich
dazu, für Richard Strauß Opernlibretti zu ſchreiben. Von
ſeinem Glanz nahm ihm ein anderer ein wenig ab: Richard
Beer- Hofmann. Deſſen Behandlung der Sprache allein
verdient einiges d e Seine Dramen „Der Graf von
Charolais“ und das erſt vor zwei Jahren urauſ geführt
„Jaakobs; Traum“ ſtellen wohl formelle Leiſtungen dar,
brachten es aber nicht über einen Achtungserfolg. Stefan
Zweig, ein weiterer im Bunde, verrät alle Spuren
der Wiener Schule.

Der Mann aber, der ſeinem Wien überall treu blieb
und unter den Dichter ſeiner Generation der liebenswürdigſte
iſt, iſt Arthur Schnitzler. Jn allen ſeinen Werken
iſt typiſches Wienertum. Ohne ſein Schaffen wäre die
Dpeku des „Jungen Wien“ gar nicht denkbar geweſen.
Dieſer iener Arzt war immer ein er melancholiſcher Menſchenfreund. Sein beweglicher eiſt erfand Figuren, graziös, ſpieleriſch, angenehm die in einer
warmen, ſinnlichen Atmoſphäre agieren. lle ſind ſie ein
wenig melancholiſch und grübleriſch angehaucht, haben kom
plizierte Gemüter, empfindliche Nerven, und quälen ſich
gern mit ſpitzfindigen ſeeliſchen Konflikten. Die Schnitzlerſche
Eigenart iſt ein völliges Ausſchöpfen der Stimmung, die
ihn im grünroten Ampellicht, Stimulatien aller Art
alles iſt. Da, wo es am Auſtigſten zugeht, findet ſich
oft eine eigentliche Miſchung von Schmerz und Humor. ein
leiſer, reſignierter Skeptizismus. Die Art ſeiner z

rung, beſonders in ſeinem Erſtling, dem „Anatol“, inhrer geiſtreichanmutigen, ſpannenden Form iſt bisher wohl

Der neue Reichsernühßrungsminiſter.
Die Ernennung des Oberbürgermeiſters von Eſſen, Dr.

Luther zum Ernährungsminiſter kommt dem Fernſtehenden
etwas überraſchend, zumal er in ſeiner amtlichen Tätigkeit
nicht nur mit Ernährungsfragen, ſondern auch mit ſpezifiſch
land wirtſchaftlichen Fragen zu tun haben wird. Nachdem
eine Reihe anderer Herren, unter anderem Dr. Warmbrunn
und Dr. Heim, abgelehnt hatten, blieb aber keine andere
Wahl. Dr. Luther hat während des Krieges in ſeiner Stel
lung als Geſchäftsführer des deutſchen Städtetages lebhaften
Anteil an der Regelung der Ernährungsfragen genommen
und hat ſich dabei ſtets eine ſachliche Zuſammenarbeit mit der
Landwirtſchaft angelegen ſein laſſen. Zur befriedigenden Er
ledigung der landwirtſchafts-techniſchen Fragen und ins
beſondere zur endlichen aktiven Jnangriffnahme einer klaren,
auf umfaſſende landwirtſchaftliche Erzeugungsſteigerung hin
wirkende Ernährungs- und Produktionspolitik beſteht der
Plan, dem neuen Ernährungsminiſter einen Beirat aud
führenden Vertretern der Landwirtſchaft beizugeben.

Wie Ehrhardt verhaftet wurde.
Korvettenkapitän Ehrhardt iſt in Leipzig im Unter

ſuchungsgefängnis unter J Sicherheitsmaßnahmen
W worden. Vor der Zelle und in der Umgebungdes terſuchungsgefängniſſes iſt ein beſonderer Waddien
eingerichtet worden, da man mit der Möglichkeit rechnet
daß Ehrhardt von ſeinen Freunden befreit werden könnte.

Die Anklage gegen ihn wird nicht nur wegen ſeiner
Rolle im Kapp-Putſch, ſondern auch wegen ſeiner Beziehungen
zur Organiſation C erhoben werden. Es iſt ein beſondereß
Büro mit einem Staatsanwalt und mehreren Hilfsarbeitern
eingerichtet worden, das die Vernehmung Ehrhardts un
der zahlreichen Zeugen vornehmen ſoll.

Ueber die Verhaftung Ehrhardts in München teilt dke
„D. A. Z.“ mit: wohnte unter dem Namen eines
Dr. v. Eſchwege in Paſing bei München. Am Donnerstag
erhielt er ſchriftlich von dem nach München gekommenen
Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes eine Vorladung
Beim erſten Verhör wurde er gefragt, ob er Kapitän Ehr-
hardt kenne oder mit ihm in Beziehung ſtehe, was er
verneinend oder ausweichend beantwortete. Auf die Frage,
woher er den oktortitel habe, erwiderteEhrbardt, das ſei nur ſo eine ihm freiwillig von
einem Bekannten Titulation. ie Frage, wo er
denn eigentlich ſtudiert rer brachte ihn in Verwirrung.
Darauf ſagte ihm der Unterſuchungsrichter auf den n
zu: Sie ſind der Herr Kapitän Ehrhardt ſeund von mir verhaftet.

Der „Vorwärts“ meldet aus München, daß die Ver
haftung Ehrhardts ohne Beteiligung der Münchener poli-
tiſchen Polizei erfolgte und Ehrhardt ohne Berührung des
Fangvener Polizeipräſidiums direkt zum Bahnhof gebracht
ei.

Der blamierte Betriebsrat,
Jn Köslin macht folgende reizende Geſchichte die Runde:

Der Betriebsrat einer Fabrik erſchien bei dem Unternehmer
und kündigte an, daß die Arbeiter den Bußtag als Feiertag
nicht anerkennen und arbeiten wollten. Der Unternehmer
hatte indeſſen berechtigterweiſe Mißtrauen, rief ſeine Ar
beiter zuſammen und befragte alle. Und hierbei erfuhr er,
daß dur jugendliche Betriebsrat den Feiertag abſchaffen
wollte. Um den Geiſt dieſer Betriebräte feſtzuſtellen verr
handelte der Unternehmer, ehe er ſeine Entſcheidung
noch einmal mit dem Betriebsrat und erfuhr hierbei, da
die Erwählten der Arbeiter den Feiertag wohl abſchaffen
wollten, aber deſſen ungeachtet für die Arbeit am Bußtag
den Feiertag- Aufſchlag zum Lohn verlangten. Selbſt
verſtändlich war der Unternehmer für eine derart dovvelte
Auslegqung des Feiertages nicht zu haben und entſzhied, der
Bußtag ſei arbeitsfrei. Die Arbeiter aber ſetzten den Be
triebsrat, der ſich ſo gründlich blamiert hatte, ſchleunigſt
an die Luft.

Aus Stadt und Amgebung
Reichsminiſter des Junern DOeſer

ſprach geſtern in einer öffentlichen Verſammlung im Saal
der Kammerlichtſpiele. Er behandelte die Ententenote wegen
der Vorgänge in Sttettin, Paſſau und Jngolſtadt.
Er verwies darauf, welcher Erfolg es für eine auf die
dauernde Schwächung des Reiches gerichtete Politik wäre,
wenn es der Entente gelänge, durch ſolche Zwiſchenfälle
einen tieferen Gegenſatz zwiſchen den Ländern und dem
Reiche hervorzurufen. Das mahne zur Beſonnenheit. Ganz
falſch wäre es in dieſer ſchweren Stunde, ſich nun etwa gegen
Bayern mit Angriffen zu wenden. Sollte der Verſuch

unternommen werden, zur Schwächung Deutſchlands einen
Volksteil mit dem andern zu verfeinden, ſo fordere unſer
politiſches Jntereſſe, mit allen Kräften einen Erfolg ſolcher
Beſtrebungen zu verhindern und ein gutes Verhältnis des
Reiches zu allen Ländern herzuſtellen und aufrechtzuer-
halten.

kaum übertroffen worden. Ganz aus der Stimmung geboren
ſind ſeine Proſadichtungen. Hier zeigt er ſich als glänzender
Stiliſt und variiert in einer taſtenden Diktion und kühl-
nervöſen Ausdrucksform. Die Stimmung trieb ihn, wie auch
in ſeinen letzten Dramen, vom Gegenſtändlichen zum Ueber-
finnlichen, Myſtiſchen.

Der Anatolzyklus iſt das ſpezifiſche Drama des Wiener-
tums. Der Reiz der Liebenswürdigkeit und eine anmutige
dekadente Genußfreude ſpinnt ſich durch alle ſieben Ein
akter. Man ſieht den leichtſinnig-melancholiſchen, läſſig unter
nehmungsluſtigen, oft enttäuſchten, Kie abgeſchreckten Angatol
in vielen Abenteuern. Wir ſehen ihn am „ſüßen Mädel“
haften, dann an einer Zirkuskünſtlerin, dann an einer Dame
aus einem prunkenden Salon. Neben ihm ſtets ſein kühler,
berechnender, überlegener Freund Max.

Das „Abſchiedsſouper“ aus dem Zyklus wurde in der
geſtrigen Morgenfeier aufgeführt. Die Schauſpieler bemühten
ſich um eine flotte Darſtellung. Leider war der Anatol
Afred Hallers in den Konturen zu wenig weich.

Vorher hielt der Berliner Schriftſteller Dr. o
Bieber einen Vortrag über „Deutſch- Oeſterreich an
der Schwelle der Gegenwart“, in dem er die vbengenannten
Dichter würdigte. Danach gelangte ein dramatiſches Ge
dicht des jungen Hofmannsthal „Die Frau im Fenſter“ zur
Aufführung. Luiſe Seſſing konnte hier in dem Wortreichtumf
des Dichters ſchwelgen.

Der literariſche Regiſſeur hat die Zukunft. Den an ihn
geſtellten Forderungen, Beherrſchung aller in ſeinem Fach
als Nachdichter zuſammen laufenden Künſte, Malerei, Ar
chitektonik Literatur und Kenntnis des Bühnenapparates,
muß er gerecht werden. Dr. Edgar Groß kennt ſeinen
Weg und ſeinen Dichter. Für die „Frau im Fenſter“ hatte
er einen Regieeinfall äußerſt glücklich verwertet. Die von
ihm geleiteten Sonntag-Morgenſeiern bringen einer dank
baren, wenn auch nicht ſehr zahlreichen Zuhörerſchar ſtets
Genuß und reinſte Kunſt. Keg.
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Von der Müittelſchule.
Mit der Vertretung des Herrn Rektor Seh miſch iſt

Herr Mittelſchullehrer Lütke beauftragt worden.
Die kupfernen Schienenverbinder

von den Gleiſen der Straßenbahn, Bahnſtrecke Leuna-
Fährendorf ſind jetzt faſt ſämtlich geſtohlen worden.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund
macht wiederholt aufmzrkſam auf, die Verkaufsvermittlungs-
ſtelle von Gegenſtänden aus Privatbeſitz. Die Stelle hat ſicht
bereits gut eingeführt und manchem war die Vermittlung

der Finanzkontrolle, der Pfänder, Anleihen uſw. nach Lon-eine Hilfe in der Not. Da Mitte Dezember ein öffent-
licher Verkauf ſtattfinden ſoll, iſt es wünſchenswert, daß
die Sachen möglichſt bald abgeliefert od wer7 glihf gen eert eldzt r ſtellung ſeines großen Entwurfes.
derſtelle) Dienstag, Mittwoch und Freitag vormittags
von 9-12 Uhr und außerdem Freitag nachmittags von 2—-43

den. Die Stelle iſt dieſe Woche geöffnet, Karlſtraße 4 (Klei

Uhr.
Das Balutamädel,

So Veche c the haus v die am See Mittwoch
in ellſchaftshaus von einer Theatergeſellſchaft gezeigt werden wird. Die O n
wird, Witz, Humor und prickelnde Muſik. Am Nachmikfktag
ſoll eine Kindervorſtellung ſtattfinden.
e Zum Mitglied der Handelskammer
wurde für den 2. Bezirk (Merſeburg, Weißenfels, Zeitz)
Direktor Dr. Oſt e rLeunawerke an Stelle des verſtorbenen
Fabrikbeſitzers Richard Held in Schkeuditz gewählt.

Internationale Boxkämpfe.

zu Lhen. Eine Dame O Gott, O Gott boxte mit
einem Herrn, der, wie Jumbo, waſchecht und aus dem
dunkelſten Afrika nach Merſeburg importiert, verſicherte,
nur Papiergewicht hatte. Unter dem donnernden Lächeln
der Zuſchauer mußte ſich der Herr, von der Dame durch
rechten Haken beſiegt, n laſſen. Danach wurde es
aber bitter Ernſt. Kein Auge blieb trocken. Mit großer
Technik kämpfte Schwarz gegen Weiß. Nach Punktwertung
ſiegte einmal Weiß, das andere Mal Schwarz.

Verlängerung der Ferien.
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildun

hat angeordnet, daß die Geſamtdauer der Ferien im Schul
jahre um fünf Tage verlängert wird. Die Schulen werden
alſo nicht mehr 80, ſondern 85 Tage Ferien haben. Jn
dieſem Schuljahr ſollen die fünf Tage den Weihnachtsfereien
hinzugerechnet werden, ſpäter ſind die Pfingſtferien zu ver
längern. Der Miniſter erwartet, daß nunmehr alle Lehrer-
tagungen und alle Tagungen von Vereinen, die auf ein
größere Beteiligung der hrer rechnen, in den Pfings-
ferien ſtattfinden, damit der Unterricht durch Beurlaubun
von Lehrkräften nicht gekürzt wird.

Elternabend der Mittelſchule.
Die Mittelſchule hielt Sonnabend abend einen zweiten
Elternabend ab, der ähnlich wie der erſte ausgeſtaltet
war. Eine Reihe von Bildern führte die zahlreich er
ſchienenen Zuſchauer zuerſt von den Höhen der Alpen quer
durch Deutſchland zur Meeresküſte. Jn einem zweiten Teile
zeigte Herr Thielſen, wie das, gute Buch, das er als
eins der zweckmäßigſten Geſchenke für Kinder zund Er-
wachſene bezeichnete, ausgeſtattet ſein müſſe, indem er eine
Reihe namhafter Künſtler, die auf dem Gebiete der Buch-
illuſtration Hervorragendes geleiſtet haben, in Wort und
Bild vorführte. Von Bethel und Schnorr von
Karolsfeld beſitzen wir Jlluſtrationen zum Nibelungen-
liede, die gegenübergeſtellt und verglichen wurden. Als
Jlluſtratoren der Märchenwelt erſchienen Ludwig Richter
und Spekter (der kleine Däumling, der geſtiefelte Kater);
auch Wilhelm Buſch war mit einer ſeiner köſtlichen
Geſchichten vertreten. Deklamationen: „Urians Reiſe“ und
„das grüne Tor“ und „der Naturkenner“ (Kopiſch, Claudius)
brachten den Humor im Wort zur Geltung. Endlich wurden
Menzel und Kreidolf als Tiermaler für die Jugend
gezeigt. Aber das Bild iſt zugleich Dolmetſcher der tief
ernſten Lebensfragen, und als ſolches haben die Werke
Böcklin und Rembrandts zu gelten, von denen einige
gezeigt und erläutert wurden.

Die unter Leitung des Herrn Berger vorgetragenen Ge
ſänge brachten Volkslieder zu Gehör, die den meiſten Zu
hörern ſchon von Lauchſtaedt bekannt waren, aber hier im
Saale eine ſchönere Wirkung erzielten. Die Veranſtaltung
verdiente den Dank, den Herr Rietze namens der Eltern
der Schule und den drei beteiligten Herren ausſprach.

Das Kino im Kampfe gegen „Die weiße Seuche“.
„Die weiße Seuche“. Die Kulturabteilung der „Ufa“

hat in Gemeinſchaft mit dem „Deutſchen Zentralkomitee
ur Bekämpfung der Tuberkuloſe“ einen e w Belehrungs-im herſtellen laſſen, der ſich zweifellos zu einem der

wirkſamſten Abwehrmittel gegen „Die weiße Seuche“ ent-
wickeln dürfte und heute, wo Krieg und Blockade dieſes
Krankheit in gefährlichem Umfange haben auflodern laſſen,
beſondere Beachtung verdient. Der Film ergänzt und illu-
ſtriert in ſieben geſchickt r Teilen dasgeſprochene Wort; er iſt in I jähriger verſtändnisvoller
Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft und Technik entſtanden,
wirkt belehrend“ und bei aller Lehrhaftigkeit unterhaltend,
packend und niemals abſtoßend. Er hämmert ſozuſagen
das tröſtende Dogma von der Heilbarkeit der rechtzerig
erkannten und behandelten Tuberkuloſe ein und zeigt' die
Wege zur Verhütung oder auch zur Heilung der Krank
heit. Schematiſche und halbſchematiſche, graphiſche und ſta
tiſtiſche Darſtellungen oft in amüſanter Weiſe vor den
Augen der Zuſchauer entſtehend wechſeln mit ſtimmungs-
vollen, zum Teil ergreifenden Bildern, die das Leben und
Treiben in landſchaftlich bevorzugten Heilſtätten, in Wald,
Gebirge und an der See zeigen und zugleich einen lehrreichen
Einblick in das vielſeitige Arſenal der Naturheilmitte
und in die Werkſtatt der ärztlichen Kunſt gewähren. Jeden-
falls zeigt dieſer neueſte Tuberküloſefilm in wirklich muſter-

ltiger Weiſe, wie die Filmkunſt den Zwecken geſundheit-
cher Aufklärung dienſtbar gemacht werden kann.

Der Film wird jetzt hier vorgeführt werden, im Intereſſe
der wirkſamen Bekämpfung dieſer Volksſeuche iſt ihm wie
allerorts auch hier regſter Beſuch zu wünſchen.

beim Einbruch erſchoßen,

In Trebnitz iſt in der vergangenen Nacht, beim Ein
vruch in das Gehöft des Gemeindevorſtehers Zeiger einer
ver Täter erſchoſſen worden.

Der Vorgang verhält ſich folgendermaßen
Der Arbeiter Beutel, der in Trebnitz dem Gehöft des

Gemeindevorſtehers Zeiger gegenüberwohnt, wurde in der
Nacht plötzlich durch Hundegebell auf dem Zeiger'ſchen Ge
höfte wach. Als er aus dem Fenſter ſah, war nichts zu
erkennen und die Hunde n ſich wieder. Bald darauf
aber ſetzte das Hundebell wieder ein. Dazwiſchen blökten
die Schafe und ſchnatterten die Gänſe. Jn dieſem Augen-
blick kamen der Lehrer Sander und der Zimmermann Scharf
die Landſtraße entlang. Beutel rief ihnen zu, daß ſie ein
mal bei Zeiger nachſehen möchten, es ſcheine ihm, als
ſei dort nicht alles in Ordnung. Hierauf gingen Scharf

der alliierten Miniſterpräſidenten am 9. Dezember mit
einiger Beunruhigung entgegen. Man weiß, daß Poinceare 5

hat, wie uns verſichert

Staatsregierung ein Feſtakt ſtatt. Dem Oberſchleſiſchen Hilfs

Letzte Depeſchen
Beunrußigung in bondon,

LEondon, 4. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Jn eng-
iſchen politiſchen Kreiſen ſieht man der Zuſammenkunft

mit einem fertig ausgearbeiteten Plan für alle Fragen

don kommen wird. Poineare arbeitet zur Zeit an der Fertig-

Die Miſſion d'Abernons in bondon,
London, 4. Dezbr. Am Sonnabend iſt der engliſche V

m

Dr. von Knilling in Berlin.
München, 4. Dezbr. (Eig. Drahtber.) Der bayeriſche
r Dr. von Knilling wird ſchon heute inrlin eine r mit dem Reichskanzler Dr. Cuno

wegen der bekannten rgänge in Paſſau und Jngolſtadt
haben.

Der Heutige Dollurſtond: 3050,
n, 4. Dezember. (Eigener Drahtbericht). Der Dollar

notierte heute vorbörslich 8150— 8200, mittags 12 Uhr 7950
is 8050.

sechsmillionenſpende für Oberſchleſien

gus IHüringen,
Weimar, 4. Dezbr. Am Sonntag morgen fand im

Deutſchen Nationaltheater in Gegenwart der thüringiſchen

bund wurde der ſechs Millionen Mark betragende thüringiſche
Fonds für Oberſchleſien übergeben.

Beginn des 5cheidemann-Aktentats-Prozeſſes,

folgt zunächſt die Vernehmung der beiden Angeklagten Huſtert
Oelſchläger, die im allgemeinen geſtändig ſind.

eſterreich verabſchiedet die s0nierungsporlage,
Wien, 4. Dezbr. (Eig. Drahtber.) Die Sanierungs-

vorlage wurde vom Nationalrat in 3. Leſung erledigt, wo
mit die Vorlage nunmehr politiſch verabſchiedet iſt.

und Sander durch das Gehöft Hugo Sanders, ſeines Brudfers,
um von hinten an das Tor des Zeiger'ſchen Hauſes zu ge-
langen. Zu ihrer Beſtürznug fanden ſie die Tür weit
geöffnet. Jhnen war es nun klar, daß hier ein Einbruch
verübt worden war. Sander lief, den Scharf als Auf-
paſſer zurücklaſſend, zu ſeinem Bruder, der ſich ſchleunigſt
mit einem Gewehr bewaffnete. Unterdes hatte Scharf den
Gemeindevorſteher Zeiger geweckt. Als die Brüder Sander
an das Tor kamen, fanden ſie es verſchloſſen. Ein Rütteln
genügte doch, um es wieder zu öffnen. Als ſie in den Garten
traten, ſahen ſie ein Fahrrad an eine Wand gelehnt ſtehen.
Gleich darauf löſte ſich aus einer Ecke eine Geſtalt und kam
ihnen entgegen, zweimal laut den Namen, „Albert“ rufend.
Hugo Sander hob das Gewehr und rief dem Einbrecher zu,
daß er ſtehen bleiben ſollte. Der Einbrecher kümmerte
ſich darum nicht, kam vielmehr mit ſchnellen Schritten auf
Sander zu. Fetzt ſchoß Sander und der Einbrecher brach
tot zuſammen.

Das geſtohlene Rad gehört dem Gemeindevorſteher
Zeiger, ebenſo ein Kaninchen, daß die Diebe bereits im
Ruckſacke hatten.

Ob man es mit zweien oder mehreren Tätern zu tun
hatte, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Jedenfalls ſteht
feſt, daß der Erſchoſſene, deſſen Perſönlichkeit noch nicht
ermittelt werden konnte, nicht der alleinige Täter war.

Heute nachmittag findet am Tatort ein Lokaltermin
ſtatt. Zweckdienliche Angaben ſind an das Landjägeramt
oder an Herrn Landjägermeiſter Neuling, der die Unter
ſuchung leitet, direkt zu richten.

Verbrechen
Am vergangenen Donnerstag iſt in Körbisdorf ein blu-

tiges Verbrechen verübt worden. Das Dienſtmädchen Frieda
S. vom Rittergut Körbisdorf wurde am Abend von ihrem
Bräutigam, dem Lokomotivführer Fritz Bittner blutend und
in bewußtloſem Zuſtand ins Rittergut gebracht. Ein herbei-
gerufener Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung ins
Krankenhaus Merſeburg an, wo die S. noch in der, Nacht
an Verblutung geſtorben iſt. Die Leichenöffnung hat ergeben,
daß das Mädchen ſchwanger war. Man nimmt an, daß
Bittner einen Eingriff vorgenommen hat, der die Blu-
tung verurſacht hat. Das Mädchen wurde überall als an-
ſtändig geſchildert und hatte keinen Grund zur Furcht.

Derſammiungen und Veranſtaltungen
Deutſchnationale Volkspartei. 4. Landesparteitag für

den Reg.-Bez. Merſeburg am 9. und 10. Dezember in
Halle. 9. Dezember, Sonnabend, Berufsſtändiſche Ver
ſammlung: Frauen um 2 Uhr im „Marslo-Tour. Land-
wirte um 2 Uhr im „Stadtſchützenhaus“. Arbeiterum 4 Uhr im kl. „Thaliaſaal“. Beamte, Lehrer
Geiſt liche um 4 Uhr im gr. „„Thaliaſaal“. Jugend
um 4 Uhr im „St. Nikolaus.“ Angeſtellte um 42 Uhr
im „Stadtſchützenhaus“. Jnduſtrielle um 5 Uhr im
„Hohenzollernhof“. Heilbe rufe um 5 Uhr im „Stadt-fchügenhaus“ Dozenten und Studenten um 6 Uhr
im Stadtgymnaſium. Hand werker und Mittelſtand
um 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“. Mitgliedskarten gelten
als Eintrittskarten, Gäſte können eingeführt werden. Um
8 Uhr ab. Deutſche Feier im „Thalialſaal“. Feſtrede
Pfarrer Julius Koch- Berlin über „Der Befreiungstag“. Ein
trittskarten in der Geſchäftsſtelle, Merſeburg, Wilhelmſtraße
2. 10. Dezember, Sonntag, 10,30 Uhr vorm. Verſammlung
der deutſchnat. Frontkämpfergruppen im kl. „Thalia-
ſaal“. Hauptmann a. D. Werner über „Frontſoldaten und
Politik“. 11 Uhr vorm. Beginn des eigentlichen Partei
W Vortrag des Landtagsabgeordneent, Staatsminiſter
a. D. Wallraff über die politiſche Lage. Dann Mittags
pauſe von 1,30 ab. Um 2,30 Vortrag der Landtagsabge-
ordneten Stud.-Rätin Annagrete Lehmann über Auf-
gaben der nationalen Frauen n ureem Volkstum.
873 Einlaß berechtigt die Mitgliedskarte. Um 4 Uhr große
ffentliche Verſammlung im gr. „Thaliaſaal“. Es

ſpricht Staatsminiſter a. D. Exzellenz Hergt über Den
nattonale Politik.“

Deutſche rtei. Morgen Dienst den 5. De
abends 8 Uhr tm Tivoli Mitgliederverſammlung.m 8. und 9. tagt in Erfurt der Reichshandwe Zausſchuß

H,iäangdel und Perkehe,

7 Deviſen dauernd feſt.
Berlin, 2. Deember. Die in den geſtrigen Nachmiv

tags- und Abendſtunden eingetretene Aufwärtsbewegung der
viſen und ausländiſchen Zahlungsmittel ſetzte ſich unter

der Wirkung der neuen r bezüglichder Vorgänge in den bayeriſchen Städten und auf Deckungs-
käufe hin in den Vormittagsſtunden unter geringen Schwan
kungen weiter fort. Dollarnoten, die am Vormittag mit
8200 bis 8300 genannt würden, ſetzten etwas niedriger
in, um jedöch wieder mit 8250 amtlich notiert zu werden.

Nach der amtlichen Notiz trat eine geringe t
in. Man nannte Dollarnoten W mit 28150 817
ark. Die übrigen Deviſen ſchloſſen ſich gen an
s Dollarkurſes an. Pon Noten wurden neten
7,37 Mark, Oeſterreicher mit 11,50 und Rümänen mit

5000 Mark genannt.
Jn den Nachmittagsſtunden waren nur geringfügige

Umſätze bei behaupteter Tendenz zu verzeie Gegen
4 Uhr nannte man Dollar mit 8250 Mark.

Berliner antkliche Deviſenkurſe vom 2. Dezember:

Amſterdam 3231,903248,10, Stockholm 2164,57
2175,43, Rom 399-401, London 36 907/5037 092,50,
Newyork 8229,37—8270,63, Paris 581,04-583,96, Zürich
1546,121533,88, Prag 260,84 262, 16.

falls weſentlich höher als geſtern. Von ſonſtigen Werten
aren erneut Schutzgebietsanleihe ſtark rath da manvon großen engliſchen Käufen in dieſem Papier fſen wollte,
benſo blieben türkiſche Papiere, vor allem Bokkltürken, im

Vordergrund des Jntereſſes.
Produktenmarkt.

Berlku, 2. Dezember. Bei höheren Preiſen ſchleppendes
Geſchäft. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen- und Roggen-
ſtroh 5600-5800, drahtgepr. Haferſtroh 5600-5800, bind
fgepr. Weizen- und Roggenſtroh 53 t en
langſtroh 55005700, Toſe geb. Krummſtroh 5200-5300,
Häckſel 6400——6600, handesübl. Heu 3700—3800, gutes Heu
4100—4200, Kokoskuchen 11 20012 000, Reisfuttermehl
9000--10 000. Weizenkleie 7300, Biertreber 7400, Treber
7200, Haferſchalen 6900, Haferkleie 6700, Strohmehl 5200,
Palmkernſchrot 7300 für 50 Kg. einſchließlich Verpackung.
Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 15 200
ſchleſ. 15 200—15 400, Roggen, märk. 13 300—13 500,
Gerſte, Sommer- 12500-13 500, Hafer, märk. 14 000,
pomm. 13 800, Mais loko Berlin 15 200—15.600 für 50
Kg. Weizenmehl 39 000--45 000, Roggenmehl 35 000-
38 500 für 100 Kg. Weizenkleie 7500—-7700, Roggenkleie
7700--7800. Viktorigerbſen 26 500-28 000, kleine Speiſe-
erbſen 23 000--24 000, Rapskuchen 9000 9300, Torfmelaſſe
39004200 alles für 50 Kg.

Berliner Viehmarkt vom 2. Dezember

Amtlicher Bericht. Auftrieb 3415 Rinder;91250 Kälber,
6462 Schafe, 3492 Schweine, 73 Ziegen und 151 Schweine
aus dem Memelgebiet. Preiſe für einen Zentner Lebend-
gewicht in Mark: Ochſen a) 28—31 000, b) 25-27 000,
22—24 000, d) 19 500—-21 000. Bullen a) 26-28 000, 6)
23 25 000, c) 20--22 000, Kühe a. und b) 127-30 000,
c) 22—25 000, d) 18-21 000, e) 15-17 000 Jungvieh
18 500—-21 000, Kälber- a) 6) 40—42 000,36-38 000
d) 30——35 000, e) 25--29 000, Schafe a) 28*31000 b) 22
27000, c) 15--20 000, Weidemaſtſchafe a) 35—36 000, 69

Schweine a) 61——62 000, b) 59--60 000, 56—58 000,
d) 52—55 000, e) 48-50 000, f) 44 000, g 5356 000.
Ziegen 21—23 000 Marktverlauf: Bei Rindern lebhaft. Bei

älbern und Schafen glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz.
Bei Schweinen flott.

Berliner Fettmarkt vom 2. Dezem er

Butterr: Die Marktlage iſt ruhiger geworden und
konnte die Nachfrage infolge der etwas reichlicher ein
kommenden Zufuhren zum größten Teil gedeckt werden. Die
neuerdings wieder erheblich geſteigerten Frachten ſowie der
ſprunghaft heraufgehende Preis für die leeren Tonnen
z. Zt. 3400 Mark pro Tonne erhöhen die Unkoſten er-
heblich und machen das Geſchäft für Groß und Klein
händler immer ſchwieriger, da dieſe Unkoſten an die Molke-
reien geſondert gezahlt und auf den Preis herauf gerechnet
werden müſſen. Die heutige amtliche Notierung iſt pro
Pfund erſte Qualität 1250 Mark, zweite Qualität 1000
1100 Mark.

Margarine: Die Kundſchaft verhielt ſich bei den
hohen Preiſen abwartend, zumal bei den ſch wankenden De
viſenkurſen ſtarke Unſicherheit in Bezug auf die kommende
Preisgeſtaltung herrfchte.

Schmalz: Die Marktlage war im Laufe der Woche
ſtark ſchwankend. Nach einem erheblichen h der Preiſe
zu Anfang der Woche ließen dieſelben beeinflußt durch
den Rückgang der Deviſenkurſe dann wieder beträchtlich
nach. Jn Amerika hat die feſte Tendenz angehalten und die
Packerforderungen wurden weiter heraufgeſetzt. Die Käufer
verhalten ſich abwartend und der Markt iſt dadurch fehr
ruhig. Preiſe nominell.

Speck: Die Nachfrage iſt mäßig bei geringen Vorräten

wemVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teib:
L. Bals. ort: M. Hochheimer. Anzeigen:A. Rank. Druck und Verlag: eng rger Druck und
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e Sllberſchrein des rn
e erhaerg hennegie

von A. Klein-Roſſell,
Nachdruck verboten.J (27)

„Wenn er nun auf den Einfall gekommen wäre, in den0 d dazwiſchenliegenden zehn Stunden noch einmal fortzugehen?

Hätten Sie das bemerken müſſen? Sie ſagen doch ſelbſt, daß
er nicht ſoviel Lärm macht wie andere Männer.“

Frau Stahl lachte in ihrer zufriedenen Weiſe.
t „Nein, das hätte ich nicht bemerkt. Mein Mädchen auch
nicht; denn die Grete ſchläft oben. Auf dieſe Art könnte ſich

h Herr Doktor jede Nacht fortſtehlen. Aber das tut er
nicht.

Der Kommiſſar ſtand auf.
„Sie wollen nicht warten Schade, der Herr Doktor

h te, ſich gewiß gefreut. Er bekommt ja herzlich wenig Be

h „Es rönnte aber ſein, daß er heute lange ausbleibt.“

Die alte Dame ſchlug plötzlich die Hände zuſammen.S Mein en die Truhe! Wie kann man das nux ſo
ehe verbe geffen!

n e lachte plötzlich auf.
KnWiſſen Sie welchen ſonderbaken Einfall ich verg m,

als der Herr Doktor fortgerannt war 5 d es Jhnen
ieber gleich ſagen, denn Sie köinmen ja d t darauf.dir u r L ganz plötzlich durch den Kopf 5 könnte der

rt Doktor geweſen ſein! Er war ja ſo verliebt in das alte
äſt tchen, ſo verliebt, daß die Hiehſte; sewis erſt chtia ge

u ſein mag.Sie ſchüttelte ſich vor Lachen. n ſ„Jch werde es ihm erzählen, wenn er tamut
Es machte dem Kommiſſar einige Schwierigkeit, ſich

d der Dame zu löſen. Auf dem Korridor hielt
(0

T e „GJ
Für die uns beim Heimgange

nssres lieben Entschlafenen n
hiehem. Maße erwiesenec nahme sagen Wir hierdurch

M voseren herzlichsten Dank.

e d

gettedurg, o 2. Dezember 1922. d
Fi

9
m Namen der trauernden d lege

Hinterbliebenen

Karl Hartung, Teuustedt liche
digt:

Sagen Sie nur, wer mag die geſtohlen

ein ſchwerer Druck auf ihm.

hier Jngebor

Kirchiiche Nachtiten
e ein Seth Gefſellſchafts- Haus

Frau Elſe geb Schön Mittwoch, 6. Dez. abd. 8*), Uhr. Mit Orcheſterbegleitung
ex kaufm. Ange

itellte u. FrauReSerguft.e n er, énrt d. e
[Büttwer; Manfred,
d. Kann i Wüſtneck;

t Sohn d. Arbeitſ. Tocht
Sinne Pecſe n Gretels Reiſe ins Märchenland

argarete, zwei unehe
Kinder. BeerDer Sohn des

Arbeiters Hartmann

in die Lüce eines

ſie ihn aber noch einmal feſt, und diesmal kam fie ſogar
ſeinen Wünſchen entgegen.

„Sehen Sie, hier ſind des Herrn Doktors Zimmer.“Frau Staht nahm offenbar als ſelbſtverſtändlich an, daß
er ſie zu ſehen wünſchte, denn ſie ſchloß ohne weiteres auf.

Die Wohnung des Archivars war durch eine in den
Korridor gebaute Türe von jener der Witwe getrennt. Ein
Blick in das Wohnzimmer belehrte den Kommiſſar, daß er
eigentlich nur die gute Stube der Witwe bewohnte. Sehr viel
Bücher und einige alte, beſchädigte Tonſchalen legten von der
Lieblingsbeſchäftigung Nicolais Zeugnis ab.

Die Augen des Kommiſſars bohrten ſich in jeden Winkel
und faſt durch die Nußbaumtüren der Schränke. Neben ihm
war eine gewandte Zunge in unaufhörlicher Bewegung, aber
die Schallwellen ſchienen ſein Ohr nicht mehr zu erreichen.

Lag hinter einer dieſer glänzenden Türen die Löſung
des Geheimniſſes?

Jn der Bruſt des Kommiſſars kämpften Pflicht und
Freundſchaft einen harten Strauß. Die Freundſchaft ſiegte
zwar, aber der Sieg war nichts weniger als eine Befreiung.Als Heinrich Greve die Treppe nekries, lag es wie

Achtes gapitel,

Es war dunkel ſAworden, als er wieder vor dem Rat
hauſe and.ſes Rathaus halte nan in einer der ſengſten Stratzen

dauſerblocks geſchoben. Es hatte zwar ein
ſehr hübſches Portal, wirkte aber ſonſt wie eine Kaſernel

Jn dem breiten, gewölbten Korridor, wo jeder Tritt auf
dem Steinboden einen hallenden Ton hervorrief, begegnete

e ein „Mann, der mit weitausholenden Schritten 8
ernd ad vor ſich hinſchimpfend an ihme

Greve hatte ſich unterwegs vorgenommen, den Doktor
Friedrich Nicolai für den nächſten Vormittag förmlich zu
laden, falls die angeſtellten Ermittlungen noch kein Ergebnis
gehabt haben ſollten.

Der Wachtmeiſter Selter erwartete ihn.

Theatergin Merſeburg.

Balutamädel
Operette in 3 Akten von Pierte Malen

„Hier war der Gutsbeſitzer Schulte aus Oberhofen,“
berichtete er. „Der Herr hat einen Mordsſpektakel wegen
ſeiner geſtohlenen Truhe gemacht. Etwas Sachdienliches
wußte er tndeſſen nicht anzugeben. Jch habe ihn ſozuſagen
hinauswerfen müſſen. Er muß Jhnen übrigens begegnet
ſein.“„Ja, ja, ich glaube wohl. Wenigſtens kam einer an mir

vorbei, der in Jhre Schilderung paſſen könnte,“ erwiderte
der Kommiſſar zerſtreut.

„Dann waren auch bereits ein halbes Dutzend Zeitungs-
menſchen hier, um ſich nähere Auskunft über den Vorfall
in der Petermannſtraße zu holen. Da ich ohne Anweiſung
war, habe ich ſie für den Abend beſtellt. Alle ſechs warenvorher bei dem Wachmann Greiffer, der ihnen alles haar
klein erzählt hat, was er wußte.“„Auch das Verhalten der Zeugen Hinkel und Hegen
ſcheiden z Vernehmung durch den Schutzmann

„Auch das.“
„Verwünſcht!“ entfuhr es dem Kommiſſar.
Mit großen Schritten durchmaß er das Gemach, um

dann wieder vor dem Wachtmeiſter ſtehen zu bleiben.
„Hören Sie, Selter,“ ſagte er, „ſagen Sie den Berichterſtattern, daß ein beſtimmter Verdacht zwar vorhanden ſet,

daß die Polizei ihn aber aus gewiſſen Gründen ſehr miß-
trauiſch gegenüberſtehe. Jm. Intereſſe der Unterſuchung ſef
es zurzeit nicht möglich, ihnen etwas über dieſe Gründe pder5 Verdgtht elbſt ein doch könne dies vorausſichtlich
ſchon neten oder übermorgen geſchehen Bitten Ste di
Herren weiter, den Quark zunächſt nicht breiter zu treten als
es unbedingt nötig iſt. Aber das wird vermutlich ſo

geſchehen ſein„Die Berichte ſind ſpallenlang und haben ſnherdi
Ueberſchriften,“ bemerkte Selter.HLäßt ſich denken, denn das war ſo ein geſtern ig

dieſe Herrſchaften. Aber einerlei Geben Sie ihnen uv
das wieder, was ich Jhnen geſagt habe. Morgen vor
komme ch darguf zulck. Wie ſtehen die Ermikthungens“

Fortſetzung folgt

ſern re Er B
i. Kltteretraose- 3.

Kammer lichtsviele

el. das.

Modernes Theater
Gr. ittoretrasne e

h
r m bMuſik von Fred d Elverne 15 gt. Geſangsſchlager

Preiſe der Plage im Vorverkauf
„„Sperrſitz 80 I. Platz 60 (ohne Steuer).
Rachmittags 4 Uhr: Große Märchenvorſtellung.

Sohn

chaffner

Preiſe der Plätze 30 15 (ohne Steuer).

Direktor Philipp Malbuxg.

Die Weiße Seuche
Hochinteressant. Volksbelehrungs-
Film des medizimischen Filmarchivs

äber Entstehung, Gefahren und
Bekämpfung der Tuberkulose mit
erläuterndem Vortrag von

Medlzinalrat Dr. med.

BReiprogramm.
Vortrag von 6

rogtamms von Hiedstse bis dons e m
r

ütf kahlen
Sechs ergreifende Kapitel aus der

Grobstadt -Krimioalchrogik.

In der Hauptrolle

Hans mierendorf.
r 00Erstklassiges Spiel sPrächtige Aufmachaung!

Kühnlein.
Hierzu entsprechendes

Hierzu ein J
v Uhrund von /59 10 Uhr. vorzügl. ehe ger

Anfang 5 Uhr.

Kertrud Saner. enbur g- Getauft: Ggut Sohn des Maga l u Suadtthegter Halle
e Degenhardt wo 2 Monkag, abds. 7.30 Uhrerntet t des w 3 2 Raxrin Stunrt.

t ormer ert. E. za n
T Bekanntmachung. Beerdigt: Der Ober S x wo 3 Dienstag, abdse7.30 Uhr:

ſteerſektetär Oil 7 Perrungemunne r S davon t z e Hartung
mit rkung vom ezember 1922 à u 5 23 ß eHkie SritettPretſe auf r et e m ene Niederbauſen mit Frau e S1350, Mark Selma, geb. 5 pe; 3 S e Svo Zentner frei Gelaß vder ab Lager feſt- der Schriftſetzer Kurt S We a

kefetzt worden ſind. et gen S e s e SR a 9 J S e 24 mWerſeburger Transport 1. Kamer Hamels, uſt ded ernſ s g
Bereinigun Werſehur d. G Torhter des Arbeiters O 8 S J. s6. Mangold. Otto Alfred 72 J ee n en e ee l Sgt: er Jnvalio es t 2 SBekunntmuchung, Albert Schmidt b bin 2

„Die Fahrpläne Halle--Merſeburg, Merſe-
urgrr Mücheln und Mexſeburge- Dürrenberg

werden vom 6. Dezember 1922 an geändert.
(Die weuen Fahrzeiten ſind an den Haupt
Falteſtellen und in den Bahnwagen ausgehängt
Eierſeburger Aeberlandbahnen Aktiengeſellſchaft

Wohnungstauſch.
Etegante 4-Zimmerwohnung, mit ele?tr., Gas

und Telefon in neuem Hauſe in Merſeburg
gegen 58-Zimmerwohnung in oder näherer
Umgebung von Merſeburg zu tauſchen geſucht
Angebote an

SöSchließfach Nr. 57, Kerſeburg.
T

Perſerteuviqe

kauft zu höchſten Tagespreiſen

Müllers hotel ſam Dienstag anweſench

nd Brücten

Näheres zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Zahle
(ohne grau).

Alfred Kiugre, Friſeur,

Aſte Zeſungen
sowie Bücher

werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekänuft

Za. 100 Zentner r
Zuckerrüben

Schnitzeh
zu verkaufenNeumarkt Nr. 43

für ausgekämmtes Damenhaar

Kilo 2500-3000 mit
Dunkle Farben bedeutend höher

Werſeburs, Bahnhofſtraße s

Max 5inzheimer,

Erlenn Pappel Rundholz
ſuche laufend zu kaufen.

Max büllich, Holzhandlung,
Hülle a. G., Glauchaerſtr. 25

Junder Büro Angecdelller

oder Lehrling
Aus guter Familie, mit besserer Schulbifdung, arbeits-

cilllg nd anstehig, zum danuar t 923 gesueh
Selbetgeschriebene Angebote mit Lebenslauf

ier 3269/21 an dia Aeschafis stelle dieses Blattes

H. w u a d 3ünfe h nd

Der ab 16. November

Alſgep
ist übersichtlich auf Karton

in unserer Geschaſtastelle
zum Preise von

AUbixehrteleehet

I Zur Fabrikation kaufe
8 laufend zu höchſten
c peenreijen Gegen
ſtände aus

Gold, Silber, Platin
ſowie Queczſlber,

Hugo Fänicke,
Dürrenberg a. G.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

alen

xttarif

Mk. I2
erhältlich.

kreis-
blatt.

vJv J
J

5

e erten unter 302on h r m an e Geſchäftsſtelle.

Von BREMEN nach

för aife Klassen. Aner
pfie gung,
I mwagliche

AuekGntto. Drucke achen u. Fiatat sie ung dur c

in Hallora, Saale z Lloyd-Reisebäro
in Leipaig: Nordd. lboyd Generatagentur

à Alpeig, Moyd-Keisebäro m. h. Post-

Kaufmann ſucht ftbl.
möht, Jimnmer
f. gute Bezahlung.

Mößl. immer
geſucht. Angeb. unter S
G. 372 an die r
dieſes Blattes.

Zogsimaäsjget Pas sagler- un
Frachtverkehr mit eigenen Dampfsrn

Junger Herr
gut äübs ioth
(möglichſt allein). Offert.
unter M. B. an die Ge
ſchäftsſtelle erbeten.

Möbl. Zimmer
mit Abendtiſch oder
Schlafſtelle g.s unt. 2es ad

d. Ztg. erbeten.

Möbl. od. rer
rtodeZimmer geße

Offert. unt. R. 376

Vorehgitene Passg er- Einrichtungen
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nisohe und sanitaäre Einrichtungen.

h
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wirtſchaftliche

Beilage zu Kr. 284 des Merſeburger Tageblattes

Bige Huswirkungen
des Ahtſtundentages.

Die zwingende Notwendigkeit einer Produktionsſter
gerung beginnt allmählich in den weiteſten Kreiſen Ver-
ſtändnis zu finden. Auch ausgeſprochene Sozialpolitiker
können ſich ihr nicht länger verſchließen. So iſt den Aus-
führungen von Profeſſor Dr. Zimmermann in Nr. 37/38
der „Sozialen Praxis“ folgendes zu entnehmen

„Die Einwirkungen des Achtſtundentages dieſer „höchſten
ſozialpolitiſchen Errungenſchaft der Revolution“, ſind wirt-
ſchaftlich und ſozial zum mindeſten zweifelhaft. Ueber dieſen
Zweifel kann auch ein grundſätzlicher Anhänger dieſes
ſchönen Befreiungsideals ehrlicherweiſe unter den heutigen
Zuſtänden nicht hinweg. Das hehre Ziel war unter ganz
nanderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen mit Recht verfolgt
worden im reichen, überproduktiven Deutſchland, das jährlich
8 Milliarden Goldmark zu akkumulieren vermochte und deſſen

und techniſche Expanſion beinahe überhitzt
war. Auch ſollte das Ziel allmählich, unter ſchrittweiſer
Anpaſſung von Technik, Betriebsorganiſation, Produktion
und Konſumtion erreicht werden ebenſo war der Acht-
ſtundentag niemals ſchematiſch in der Weiſe gedacht, daß
bloßes achtſtündiges beſchauliches Dienſtbereitſein mit der
Achtſtundenſchicht des Häuers unter Tage oder des Arbeiters
am pneumatiſchen Stemmwerkzeug oder am Vierſtuhlſyſtem
in der Weberei gleich gelten ſollte. Trotzdem hat die Demobil-
machungs- und Arbeitsloſennot nach dem Kriege plötzlich
den ſchematiſchen Achtſtundentag in aller Form dekretiert.
Die Erkenntnis hat ſich allenthalben ducchgebrochen, daß
jene Demobilmachungsmaßnahmen für eine Welt, die ſich
w, irtſchaftlich erſt gründlich aufraffen muß, nicht die Heils-
regel bleiben kann. Jnſtinktiv drängen die meiſten verhei-
rateten Arbeiter, die nicht monopoliſtiſch ihre Lohndiktate
rückſichtslos emporſchrauben können, zur Aufbeſſerung ihrer
Verdienſte nach Ueberſtunden oder ſuchen löhnende lag
arbeit in dem richtigen Bewußtſein: man kommt in Deutſch-
land heute mit gchtſtündiger Erwerbsarbeit nicht aus, wenn
man nicht durch Ausnutzung ſeines Monopols oder durch
glückliche Spekulation ſich auf Koſten der anderen bereichert.

Und der Achtſtundentag oder die 6--7 ſtündige Arbeits
chicht im Bergbau? Wie eifrig haben wir durch all die
ahre für ihre allgemeine Einführung gekämpft, als Deutſch-

and noch von Kohlen überfloßß und der Zentner für
bis 1 Mark jedermann frei ins Haus geliefert wurde.
Wir vergeſſen auch heute niemals, was wir dem „berg-
rer Manne, der aus dunkler Nacht dem Volke das

rot fördert, ſozialpolitiſch ſchuldig ſind. Aber vergeſſen
die Bergarbeiter nun, nachdem ihnen ihr Grundrecht voll
elichert worden iſt, auch nicht, was ſie ihrem Volke, mit
em ſie auf Gedeih und Verderb verbunden ſind, ſchuldig

ſind Dem Volke, das trotz des Verluſtes ſeiner Saar- und
oberſchleſiſchen Gruben monatlich 2 Millionen Tonnen Repa
rationskohle liefern muß, dem Volke, in dem breite Maſſen
ſchon ſeit langen Wintern frieren, u Jnduſtrie, Gas
werke, ja nun auch Eiſenbahnen monatlich bereits Milliarden
Papiermark für den Bezug engliſcher Kohle aufwenden

Montag, den 4. Dezember 1922
—S-[|ÜDZ d

unſeren Lebensunterhalt neben den Reparationen bezahlen
können, halbwegs fortzuführen? m Kriege hat die Bergar-
beiterſchaft ſich für die Volksgenoſſen zur Abwehr der Fein-
desnot ſchrankenlos bis zur Zermürbung aufgeopfert, in
der ſozialen Republik aber, in der es gilt, die Volksgenoſſen
vor dem fortſchreitenden Ruin der Kaufkraft, der den Ar-
beitslohn, je höhere Zahlen die Lohntüte zeigt immer mehr
aushöhlt, zu bewahren, wo es alſo gilt, die innere Not des
Landes zu bekämpfen, kann die Sozialpolitik nur in betrüb-
lichem Feilſchen von den Bergarbeitern dann und wann ein
Ueberſchichtenabkommen erzielen, das die Arbeitszeit um

Stunde durchſchnittlich vecrlängert!“

Preußiſcher Pondtag,

Berlin, 2. Dezember. Die Sitzung wird um 11 Uhr
vormittags eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtehen die
kommuniſtiſchen Anfragen wegen eſchlagnahme
der „Roten Fahne“ und anderer kommuniſtiſcher Blätter.

Ein Vertreter der Staatsregierung erklärt, die „Rote
Fahne“ und eine Anzahl von Kopfblättern dieſer Zeitung
ſeien am 27. Oktober vom Berliner Polizeipräſidium ver-
boten worden, weil in der Einladung, die dieſe Nummer
zu einer Eiſenbahnerverſammlung enthielt, geſagt wurde:
Der Hundsfott General Groener will Euch ver
hungern laſſen. Darin ſei eine Verleumdung des Reichs
verkehreiminiſters und der Reichsregierung mit Recht er-
blickt worden. Das Staatsminiſtertum betrachte demnach
das Verbot des Polizeipräſidenten als richtig. Das gleich-
zeitige Verbot der Kopfblätter beruhte auf einem Verſehen,
das alsbald wieder ausgeglichen ſei. Aber auch, dieſe
Blätter unterſtänden dem Geſetz zum Schutze der Republik,
das ſich nicht gegen beſtimmte Parteien oder Volkskreiſe
richtet. Die Beſchlagnahme des Flugblattes ſei zu recht
erfolgt, da es eine tendenziöſe Entſtellung des tatſächlichen
Vorganges enthielt.

Eine Beſprechung der Anfrage fand nicht ſtatt, da
nur die Kommuniſten für die Beſprechung eintraten.

Ohne Ausſprache wurden die Ausſchußanträge ge-
nehmigt, die vor Eingehung einer (Ehe den Austauſch
von Geſundheitszeugniſſen vorſchreiben. Ein Antrag der
Deutſchen Volkspartei auf Schaffung einer Bannmeile für
das Berliner Rathaus wurde abgelehnt. Bei Beratung des
kommuniſtiſchen Antrages auf Verweigerung der us
lieferung des Kommuniſten Chezzt an die italieniſche
Regierung empfiehlt Abg. Charpentier (Komm.) den Antrag
unter heftigen Ausfällen gegen die preußiſche
Regierung und andere Parteien. Als auf der Rechten

ſchäftgordnungsdebatten und Erledigung von Ausſchußbe
richten ausgefüllt.
Um 25 Uhr nachmittags vertagte ſich das Haus bis
Dienstag, 11. November, 12 Uhr mittags.

Die Feſtſetzung der Tagesordnung bleibt dem Präſi
denten überlaſſen.

Politiſche Rundſchau
Die Bezahlung des Umlagegetreides.

Der Landbund- Abgeordnete Schiele hat folgende An
frage im Reichstag eingebracht:

Aus dem ganzen Lande, beſonders aber aus der Pro
vinz Sachſen. laufen ernſte Klagen darüber ein, daß die
Kommunalverbände mit der rechtmäßigen Bezahlung für
bereits im September auf Grund des Geſetzes über die
Regelung des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922
abgeliefertes Getreide zurückhalten.

Weder die allgemeinen Geſchäftsbedingungen für den
Verkauf von Getreide ſeitens der Kommunalverbände an
die Reichsgetreideſtelle 1922/23 (Einkaufsbedingungen für
Getreide), noch beſonders die Verordnung des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft über die Preiſe für das
Umlagegetreide aus der Ernte 1922/23 vom 14. Jult
1922 (RGBl. S. 576) laſſen das Verfahren der Kom-
munalverbände zu.

8 5 der letzten Verordnung ſagt: „Die im S 50 des
Geſetzes feſtgeſetzten Preiſe gelten für Bezahlung binnen15 Tagen nach Ablieferung. Wird der Kaufprels länger
geſtundet, ſo dürfen bis zu 2 vom Hundert Jahreszinſen
über Reichsbankdiskont zugeſchlagen werden.“

Hiernach entbehrt das Verhalten der Kommunalver
bände, die mit der Zahlung des Lieberungsbetrages im Ver
zuge ſind, jeder rechtlichen Grundlage.

Aber ganz unbegreiflich und geſetzwidrig iſt das Vor-
gehen derjenigen Kommunalverbände, die ſtatt des ſetz lichen
Preiſes von 1415 Mark je Zentner nur 345 Mark zur
Auszahlung bringen mit der gründung, daß ſie die ge
nügenden Gelder zur vollen Auszahlung nicht zur Ver
fügung hätten und deshalb die Nachzahlung von 1070 Mark
je Zentner unter Umſtänden bis nach eihnachten ver-
t. er Reichsregierung bekannt daß das Recht undGeſetz verletzende Verhalten der Kommnnalrerbatke die
durch das Umlageverfahren entſtandene Verbitterung un
e ſteigert und den Reſt der Ablieferungsfreudig

ſich zunächſt einige Unruhe bemerkbar macht, fordern die keit
Kommuniſten in erregter Weiſe zur Ruhe auf. Als dieRechte die Zwiſchentafe erwidert, beginnt auf Seiten der

Kommuniſten ein ſolcher Lärm, daß die Ausführungen des
Redners unverſtändlich bleiben und Präſident Leinert ſich
minutenlang bemühen muß, die Ruhe wiederherzuſtellen.

Nachdem Abg. Heilmann (Soz.) mit Rückſicht derguf
daß das Material über dieſen Fall nicht zur Stelle ſei
vor übereilten Beſchlüſſen gewarnt hatte, welche unſerRecht gefährden könnten, vom Auslande die Auslieferung

müſſen, um nur die Produktion, mit der wir kaum noch von Verbrechern zu verng wird der Antrag dem Reichsausſchuß Rberwwiefen. Der eſt der Sitzung wurde durch Ge

Iſt der Reichsregierung ferner bekannt, daß die rückaltung des fällihen Lieferungspreiſes die ch vor
andene Geldknappheit in der Landwirtſchaft auf das em

verſchärft und in ſeinen Folgeerſcheinungen dahin
ührt, daß durch nicht rechtzeitige Beſchaffung der tä iS e die J rn Predar ndwir r gefährdet oderihr nteil verwandelt wict get gar tn

J die Reichsregierung bereit, anzuordnen:
1. daß den Erzeugern ungeſäumt der vollePreis für abgeliefertes veide n



2. daß in denjenigen Kommunalverbänden, in welchen
der Fälligkeitstermin (5 5 der Verordnung vom 14.
Juli 1925) überſchritten iſt oder wird, Verzugszinſen

für den Erzeuger in Höhe von 2 vom Hundert über
Reichsbankdiskont (gegenwärtig alſo 12 Prozent Jahres-
zinſen) zur Berechnung kommen;

3. daß dem Erzeuger der durch (ie verzögerte Aus
zahlung des Kommunalverbandes infolge fortſchrei-
tender Geldentwertung erwachſene Schaden erſetzt wird?
(8 288, Abſatz 2 BGB.)

Turnen, Sptel und *port
Der Fußballſport des Sonntags.

Bei recht ſchlechten Bodenverhältniſſen kamen geſtern
die Verbandsſpiele wenigſtens einen kleinen Schritt vor-
wärts. V. f. L. und Sportverein 99 kamen mit ihren Er-
r nicht ganz ohne Ueberraſchung, erſterer durch die

O Niederlage gegen Boruſſia, letzterer durch den 3: 1Sieg
gegen Eintracht. Beide Reſultate werden durch die Berichte
aber verſtändlich. Unſere Berichterſtatter geben uns fol-
gendes Material:

V. f. L. in Halle von Boruſſia 3:0 geſchlagen.
(Eigene Berichterſtattung.)

Trotz des ſchweren Boruſſiaplatzes war das Verbands
ſpiel von ſtark forciertem Tempo getragen und da es ſtets
offen ſich vor beiden Toren abſpielte, bekam die ſtattliche
Zuſchauermenge einen ſpannenden Kampf zu ſehen. Boruſſia
gewann ſchließlich verdient, wenn ihnen auch V. f. L. in
der Höhe des Sieges entgegenkam. Der Sturm unſerer
Merſeburger, in dem Dreſe für den erkrankten Thon I
ſpielte, befand ſich anfangs in hervorragender Form, Kloppe
im Boruſſiator mußte mit aller Kunſt arbeiten, um Er-
olge zu verhindern; als dann aber Thon II nach einer
iertelſtunde abermals an ſeiner alten Verletzung zu

laborieren begann, war die V. f. L. Fünferreihe eine ſtumpfe
Waffe geworden, Boruſſia hatte durch ſeine ſchnellen An-
griffe ein geringes Plus, das durch ein mangelhaftes Be
wachen der beſonders n gegneriſchen Flügel ſeitens
der Merſeburger Außenläufer zeitweiſe recht fühlbar wurde.
Zu allem Unglück hatte auch der ſonſt ſo zuverläſſige
chenk im Tor einen wenig glücklichen Tag; das erſte

Tor in der 12. Minute war allerdings ſchwerlich halbar,
das zweite aber nach Halbzeit, wo Hottenroth bei einem
Eckball zögernd nicht eingriff, ſo daß Schenk ſchließlich den
Ball ins eigene kommt auf ſein Konto wie auch
das letzte, wo der Ball über den knieenden Torhüter hin-
e Schiedsrichter (Wacker) hatte einige
ſchwache Momente in ſeinen Abſeitsentſcheidungen, war ſonſt
aber einwandfrei.

Sportverein 99 Eintracht 3:1 (1:1).
(Eigene Berichterſtattung.)

Der knappe Erfolg der 99er auf der Peißnitz in Hallekann überraſchen, zumal wenn man bedenkt, daß das Sie

727 eine Viertelſtunde vor Schluß unentſchieden 1:1 ſtand.
Das Reſultat jedoch gibt weder Spielverlauf noch Stärke-

verhältnis beider Gegner annähernd richtig wieder. Ein-
Fe t hatte nur in der Hintermannſchaft, wo Torwart und

rteidigerpaar wirklich hervorragende Abwehrarbeit ver-
vichteten, dem Spitzenverein gleichwertige Kräfte und Lei-
ungen nüberzuſtellen, o war 99 um Klaſſenunter-
ied beſſer, ſo daß unſere rſeburger von Anfa an
rk im Angriff lagen. Der ſchwere, naſſe Boden ſagte
r den 99er Stürmern abſolut nicht zu, eigentlich nur

hmeweiſe kam ein wirklich ſcharſer Schuß aufs Tor.

Selbſt ein Elfmeter konnte nicht verwandelt werden: ſo
blieb es bei dem einzigen Tor, das Kolb durch Eindrücken
einer Vorlage von Wuttke erzielte. Eintracht gelang ſogar
der Ausgleich, als 99s weit aufgerückte Läuferreihe über-
laufen wurde und ein Mißverſtändnis zwiſchen Torwart
und Verteidigung das Uebrige tat. Nach der Pauſe ſtets
dasſelbe Bild, das aber trotz oder bgſſer: wegen
einer Umſtellung zu keiner Aenderung im Reſultat führte.
Erſt im Endſpurt unterlag die tapfer, leider aber auch
recht hart abwehrende Eintrachthintermannſchaft, als ſie
ſich zwei plazierten Schüſſen von Gödicke und B. Wuttke
beugen mußte. Schiedsrichter Neuſchel (98 Halle) entſchied
trotz fortgeſetzter Widerſpenſtigkeit der Hallenſer durchaus
einwandfrei. Eckenverhältnis 8: 1 für 99. Die zweite
99er Elf gewann von Eintracht 2. zwei Punkte kampflos.

Die Sanlekreisliga.
brachte am geſtrigen Sonntag das merkwürdige Ergebnis,
daß alle drei ausgetragenen Spiele mit demſelben 3: 0-Reſul-
tat endeten. So ſchlug Boruſſia die Gäſte aus Merſeburg,
ſo auch Wacker Favorit und endlich die anſcheinend mehr
aufkommenden Sportfreunde Preußen-Komet. Ein eigen-
artiger Vorfall ließ das Spiel 96 98 nicht zuſtande
kommen. 96 wollte ſein Hauptſpielfeld ſchonen, der aus
wärtige Schiedsrichter erklärte die beiden anderen Fußball-
plätze für ſpielunfähig, pfiff das Spiel aber auf dem Haupt-
feld an und erklärte den V. f. L. (96) für nicht angetreten.
Wie weit hier nun die Kreisbehörde entſcheidend eingreifen
wird bleibt der Zukunft überlaſſen, vorläufig jedenfalls
müſſen die Punkte in der Tabelle 98 zuecrkannt werden.
Fernex beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß eine Tabellen-
änderung dadurch hervorgerufen werden wird, daß die
Sportv. Weißenfels wegen eines angeblich nicht berechtigten
Sppielers ſämtliche gewonnenen Punkte verlieren ſoll, da-
durch bekäme u. a. auch Boruſſia d V. f. L. Merſeburg
zwei Punkte geſchenkt. Da aber amtlich n keine
Beſtätigung der Nachricht vorliegt, geben wir die Rang
ordnung ohne Berückſichtigung dieſes Umſtandes wie folgt:

21272 zi 44 2 Tore Pkte.Liga- Klaſſe 5 Tore
Sportverein 98-Halle 9 e 3 22:6 15 3Boruſſia- Halle 74 5 11 1120:5 11 34Naumburg o 84 51 2 1 19:8s 12 4Wacker- Halle. s 31 3 211 10 9 7VfL. Halle (96) 81 34 21 313 10 1 s 8avorit- Halle 81 21 21 4 10 19 6 10portfreunde-Halle 54 3141 114 56 14:21 711
VfL-Werſeburg s a 1 51 9:18 511Sportv.- Weißenfels 9 2 2 5 10 19 e 12
Preußen KometHalle s 11 11 u 2:17 s
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Stockball (Hockey)
Ein glängender Erfolg der 99 er Jnunioren!

Die erſte Juniorenelf des Sportvereins 99- Merſeburg
errang geſtern einen bedeutſamen Erfolg, wohl den bedeut-
ſamſten ihrer bisher ſtets r Laufbahn, indem ſie
die gleiche Mannſchaft des leſchen Hockey-Clubs mit nichtetrge als 8:0 hineinlegte. Das Reſultat drückt das
Stärkeverhältnis beider Mannſchaften aus, Merſe
burg war ehe Gegner an Stellungsſpiel, Schnelligkeit
und Stocktechnik um ein Erhebl über. Die Maorſeburger
lieferten troß der ſchwierigen Bodenverhältniſſe ein glänzen

des Spiel, die Mannſchaft zeigte einen Eifer und vor allem
einen Siegeswillen, der den Ball immer und immer wieder
in flottem, überlegten Zuſammenſpiel vor das Tor des
Gegners brachte. Die Läuferreihe mit ihrem verblüffend
ſicher arbeitenden Mittelläufer unterſtützte Sturm und Ver-
teidigung gleich ſicher. Mit dieſem Erfolg hat die 99er
Juniorenelf ſich allen Hallenſer Stockballjugendmann-
chaften überlegen gezeigt; dieſer Sieg reiht ſich denen über
98- Halle (4: 0), Nelſon (3: 96-Halle (3 2) als dev
bedeutenſte würdig an. Für Merſeburg wirklich ein höchſt
erfreuliches Zeichen! Die zweite Herrenmannſchaft hatte
die Sportvereinigung Weißenfels zu Gaſte und ſchickte ſie
mit dem Reſultat von 9:0 r s heim. Das Spielder Damen fiel dem Wetter zum Opfer!

Kinderſchauturnen und Elternabend des Mätinerturnvereins
v. 1861.

Das am geſtrigen Sonntage abgehaltene Kinder-
ſchauturnen in der Turnhalle Wilhelmsſtraße kann als
gut gelungen bezeichnet werden. Punkt 3 Uhr begann das
Turnen, einleitend mit einem markigen Vorſpruch. Frei-
übungen, Geräteturnen und die Sondervorführungen der
erſten Schülerriege an den Ringen, wurden von den zahl
reich erſchienenen Freunden und Gönnern der edlen Turſache
aufs lebhafteſte mit Beifall belohnt. Sämtliche Schüler und
Schülerinnen haben gezeigt, daß im Männerturnverein das
Turnen rege gefördert wird. Herr Kreisjugendpfleger Fuff-
ziger- Zeitz, der ebenfalls dem Schauturnen als Gaſt bei-
wohnte, ſprach ſeine lobende Jnerkennung über die vorzüg-
lichen Leiſtungen der Kinder. Doch höchſt erſtaunt und als
recht ſonderbar fand er, daß eine Stadt, wie Merſeburg,
ihre emporwachſende Jugend, ihre hoffende Zukunft, in an
geheizten Turnhallen turnen läßt. Wie leicht ziehen ſich
Kinder eine Erkältung zu, und ſomit wäre dem Zwecke, den
Körper zu ſtählen und abzuhärten, nicht gedient, ſondern
nur geſchadet. Mit einem kräftigen „Gut Heil“ ſchloß der
Redner ſeine Ausführungen, der ſo recht aus dem Herzen der
Eltern geſprochen hatte. Anſchließend an das Kinder-
ſchauturnen fand im Saale des „Tivoli“ ein gutbeſuchter
Elternabend ſtatt. Deklamatoriſche, muſikaliſche und
turneriſche Darbietungen wechſelten in bunter Reihe ein-
ander ab. Der erſte Vorſitzende, Seyfert, gab einen kurzen
Rückblick auf das Kinderturnen, und auch Kreisjugendpfleger
Fuffziger-Zeitz ermahnte nochmals, der edlen Turnſache treu
zu bleiben und der Jugendpflege fleißig zu dienen. Ein
kurzer Einakter „Nach zehn Jahren“ wurde als Abſchluß
des Elternabends von einigen Schülerinnen vortrefflich ge-
ſpielt. Alle Mitwirkenden gaben ihr Beſtes und auch Turn
wart P. Witzel ſtellte ſich in ſelbſtloſer Weiſe zur BVer-
Pägng, wofür ihm der Dank des Vereins e iſt.

as darauf folgende Tänzchen der Mitglieder hiekte
alle lange bei guter Stimmung beiſammen.

Ich kaufe und zahle für

„60060Meyers Lexikon
6. Auflage, 24 Ründe

Zrehms Sigrieben 30000
A. Schumann's Verlag

Leipzig, Königstraße 23.
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